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Ein steirischer Weinfuhrmann 
Mitgeteilt von Hubert Lendl 

Auch in kommenden Jahren wird wohl die lyrisch-romantische Erzäh
lung vom „Steirischen Weinfuhrmann" aus der einst so hochgeschätzten 
Feder von Rudolf Hans Bartsch gelegentlich gerne gelesen werden. Sie 
fängt ja eine festliche, farbensatte und zu Recht geliebte sanfte Stimmung 
aus dem Untersteirischen, Oberkrainischcn und Kärntnerischen ein. Man
chem Dichter und Literaten wurde das Land der weichen und melodischen 
Übergänge, das vielfältige Spannungsfeld der Völker, Sprachen und Kul
turen in der Nachfolge „Innerösterreichs" mit seinem slawischen, deut
schen. furlanischen und italienischen Muttergrund zum Schauplatz 
seiner Szenen — in allen Sprachen und Stimmen, die zwischen Graz, 
Zagrcb-Agram, Triest und Udine erklingen mögen. Hier ist ein beson
deres kleines Europa in den Bergen und vielgestaltigen Kleinlandschaften 
ausgebreitet bis zu den steilen Küsten der Adria und den flachen Lagunen. 

Nahe Leibnitz hat sich vor 100 Jahren ein Weinfuhrmann drei Joch 
Grund und ein Haus erwirtschaftet. Der Alte, den es zwischen Wien, 
Keszthely am Plattensee, Triest, Treviso, Verona und Trient die Straßen 
auf und ab getrieben hatte, ein Leben lang, könnte Rudolf Hans Bartsch 
zur Vorlage für seine Novelle gedient haben. Sein Brief an seine Kinder 
spiegelt zugleich ein Stück steirischer Sozialgeschichte. Hier der Wortlaut: 

Liebe Kinder! 
Schauet auf, und betrachtet, von eurem Vatter, wie schwer man das 

tägliche Broth verdienen muß. 
An meinen zwölften lebens Jahre das ist in J ahr 1829, muß ich in 

Dinst zum Semmihansl in Haiholz, als Ochsenknecht, wurde sehr geblagt, 
früh und Späth in der Nacht, in Herbst Äpfel und Pirnstossen bis 11 Uhr 
bei der Nacht, dan erst noch dazu bis treu Uhr in d. früh Halmtreschen, 
durch 2 Jahre gedint! Dan 831 bis 832 ab ein Jahr beijm Gager näbst 
Oisnitz gedint! 833 und 834 durch 2 Jahre beim Paulli in St. Josef gedint 
als Kühbub, wurde zur Arbeith stark verhalten, mit den jährlichen Lohn 
von 20 fl in Schein oder 8 fl in Convenzionsmünz, in J ahr 835 zum 
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Schwinzerl nach Wuschau als Hausknecht durch ein Jahr gedint mit 12 fl 
Lohn in jetzigen Geld! 

Die Kleidung muß man von Leinwand tragen, in Werchtag mit 
schwarze Hossen von Leinwand, und Sontag, blau Leinwand Hossen 
aber in der Kirchen mußte Sontags in Somer alles in bloßen Füßen gehen, 
in Winter auf Werktage Holzboten Schuhe! in Jahr 836 nach Preding 
zum Neupöcken als Geischütz mit den jährlichen Lohn von 10 fl in Con-
venzions Münze! 837 wurde ich Hausknecht, mußte zugleich 4 Ochsn 
füttern, wegen Betreuung von Soltaden, mußte man alles auch noch in 
838 gefallen lassen, durch treu Jahre gedint! in J ahr 839 bekome ich den 
Paß oder Aufweißung, und begibe nach Kaisdorf in Gasthauß zum Oedl, 
als Nachtwächter bei die Fuhrwägen, bei Tag Feldarbeit, Abends und 
Früh Gaststall den Hausknecht helfen Wasser tragen, mannige Nacht 
etliche 40 bis 60 Pferde das auch mit 10 bis 12 Wägen gespant, ich habe 
von ein Wagen 6 Kreuzer Wachtgeld, muß aber den ganzen Winter in 
freuen, neben die Wägen liegen, auf ein Garn! in J ahr 840 wurde ich zum 
Vorreitter rekumatiert nach Frohnleiten zum Adlerwirth, habe mich bei 
dießer Marterei durch zwei Jahre 60 fl ersparth, alle Tage um 3 oder 
4 Uhr mit die 4 Pferd hinaus, Mittags Zuhauße, Nachmittag wieder nach 
Pernegg Vorreiten, Abends eilf oder zwölf Uhr Zuhauß, abfüttern wieder 
hinauf nach Pernegg mit der Vorreittketten 12 und 14 Pferd auf einen 
Wagen gespant, in schlechten Wegg auch 17 Pferd samt WTildpaner. in 
J ah r 842 begibe ich mich mit die Fuhrleute nach Wien, und wurde in 
Wien aufgenohmen als Fuhrman mit 4 Hengsten, über ein Zeitt von ein 
halben Jahr, wurde ich zugleich als Schaffer über 48 Pferd, es ist mir dabei 
guth, und auch schlecht gegangen, alle Tage um 2 Uhr in früh heißt es 
füttern, um 4 Uhr durch daß ganze Jahr türfte kein Pferd in den Stall 
mehr zusehen seijn, mit ausnahm der Sontag, der Lohn war Monatlich 
8 fl daß Trinkgeld hath monnatlich noch mehr gezählt, habe mich in 
jeden J ah r 200 fl erspart und gedint 4 Jahre, dan ist d. Herr gestorben, 
und die Frau hath alles Verkauft, und begib mir zurück in Steuermarkt 
zu Fuße nach Graz, mußte allsogleich in Jahr 845 in den Dienst einstehen, 
und konte nicht Zuhauße komen zu meinen Vatter und Mutter, sondern 
von Graz alsogleich nach Aussee, um Salz, durch treu Jahr beim H. Kögler 
in Feldkirchen, mußte auch nach Klagenfurth öfters fahren, und von 
Graz nach Wien, von Wien nach Leibach und Triest, in J ahr 847 mußte 
ich Donnerstag vor den Faschingtag von Graz über Leibach und Ab-
schinna, nach Kasatza und Trewissa Meßtro und Vizenzo nach Verronna; 
durch Italien; und wieder retur über Utine und Villach heraus nach 
Klagenfurth fahren, von Graz nach Verrona braucht man 18 Tag und 
von Verrona nach Klagenfurth sind wir in 12 Tagen gefahren, von 
Klagenfurth über Judenburg und hohen Tauern nach Rottenman und 
über Lietzen nach Aussee mit schwerren Kaufmannswarren, von Verrona 
bis Klagenfurth auf jeden Wagen 160 Zentner Reiß, dann von Ausse nach 
Graz auf zwei Wägen 180 Zt. Salz, man brauchte acht Wochen, auf den 
Osterdinstag kamen wir Zuhauße nach Feldkirchen! 

in J ahr 848 mit 1 Jänner 849 triet ich in Dienst zum Herrn Josef Prat tes 
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volgo Leber in Eibiswald, wurde Rekamatirt, zu Salzführen von Aussee, 
und bin gefahren bis 28 Juni 1852. am 8 April 1852 kaufte ich dieße 
Lebitsch Reallitätt war aber ganz klein, es sind nicht ganz treu Joch 
geweßen, dan habe ich mich Tag und Nacht beschäftiget nach Graz mit 
Schwein Kälber und Weinhantl, das ich habe können einen WTald kaufen, 
dan WTießen auch Aker und Spätter im Jahr 866 den Weingarten, etliche 
huntert Faßwein mußte ich ab und Aufladen, Zuhauß führen, wieder 
nach Graz, und Obersteuer Verkaufen, und Einkaufen in jeden Windisch-
gebirg, und Luttenberg a. Sauritsch auch von Ungarn, in Jahr 870 war 
ich in Wein kaufen bei Köstel an Plattensee, auch habe ich fülle huntert 
Eimer Wein von Trient in Südtirol bezogen, und wieder Verkauft, Tag 
und Nacht imer gearbeitet, aber dabei auch gebettet, wo imer möglich 
ein heilige Meße beigewont. dan ist der Segengottes geblieben, jetzt 
nimt daß Alter die Kraft, keinen Stockzahn, die Augen werden Tunkl, 
auch die Zeitten sind durch die Eissenbahn ganz veränderlich, und man 
muß Ausharren bis ans Ende. Ich ersuche und befeile euch, liebe Kinder, 
Arbeitet und Bettet gerne auch fleißig, das übrige wird dan von Gott 
gewiß komen. Franz Hainrich 
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